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„Bist du hier als Pastor der als Freund  De6
Die des Pastors Beziehung

zwischen Professionalität un Pro Personalität

Einleitung
Bist du als Pastor 1ler oder als Freund?! Diesen Satz habe ich während T1Ne1-
1165 Vikariats wieder VOINN unterschiedlichen (Generationen den unfter-
schiedlichsten Situationen gehört Der Beruf des Pastors WIE ich ihn ausfülle,
scheint für mich m1T Rollenunklarheit verbunden sCeIN

Und das überraschenderweise nicht 1UTr VON LLLIEC1ITIET CISCNECNMN Rollenerwartung
und Identität CT, sondern auch der Wahrnehmung des jeweiligen Gegenübers

Das hat mich aufmerksam werden lassen auf die verschiedenen Rollen die I1r

zugeschrieben werden ihren jeweiligen Kontexten Seien 65 der Freund der Seel-
SOTSCI, der Theologe, der Schulungsleiter der Prediger der Helfer der Ehemann
oder andere Rollen. In allen bin ich Pastor Beziehung bestimmten Menschen.

Deshalb widme ich mich ı Folgenden den verschiedenen Rollen und beson-
ers dem Umgang mıiıt“mehreren Rollen ı Berufsbild Pastor. Darüber hinaus
werde ich die Beziehungen und den Umgang mıiıt Beziehungen Berufsbild
Pastor betrachten

DIies ergibt sich AaUus der Erfahrung, ass ich INEe11NEIN beruflichen Alltag
wieder Grenzen und auf offene Fragen Umgang mıiıt Beziehungen

gestolßsen bin Inwieweit ann INan als Pastor eigentlich Freunde haben? Sind
Beziehungen C1MN legitimes Arbeitsmittel und sind Beziehungen für den Beruf
CiHe Gefahr?

In INEC1NENN CISCHNCN Hauskreis habe ich die Erfahrung gemacht ass ich sehr
gut zwischenr Person und beruflicher Rolle tTennen annn bzw nicht
rTrennen INUSsS, obwohl ich mMıIıt dem überwiegenden Teil der Hauskreisteilneh-
IET auch zusammenarbeite In ZWEI Beziehungen JUNSCH Erwachsenen der
Gemeinde habe ich aber schnell gemerkt ass die Grenzen VON prıvater Person
un: beruflicher Rolle e1ım Umgang mıt Zeit un: den Informationen, die ich mı1T
ihnen teile, verschwimmen

Dra  Dra DIieser Beitrag geht zurück aut die Vikariatsarbeit VON Dennis Sommer, verfasst Dezember
2012 MI1t dem Ihema ST du 1er als Pastor der als Freund?“ Die Rolle des Pastors
Beziehung zwischen Professionalität und Pro Personalıität
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180 Denniıs Sommer

In einem dritten Teil soll anhand einer exegetischen Betrachtung sowohl die
Rolle des Pastors untersucht als auch das Verständnis Von Beziehung 1MmM Kontext
des pastoralen Berufes reflektiert werden. Auf Grund des Umfangs dieses Be1l-

geschieht 1es IN einer groben exegetischen Analyse un Zuhilfenahme
exegetischer Erarbeitungen der aktuellen praktisch-theologischen Forschung.
In einem Fazıt sollen die Ergebnisse annn zusammengefasst dargestellt werden,

den Beruf des Pastors 1mM eigenen Selbstverständnis überdenken und In
den jeweiligen Beziehungen gestalten.

Anmerken 111 ich den Gebrauch der Begriffe Pfarrer und Pastor. Diese sind
In dieser Arbeit gleichzusetzen, da S1e das Berufsbild bezeichnen und der kon-
fessionell unterschiedliche Gebrauch nicht VO Ihema ablenken soll, sich aber
durch die Lektüre ergibt. Des Weiteren annn In dieser Arbeit bei der Berufsbe-
zeichnung Pastor un Pfarrer nicht auf das Geschlecht rückgeschlossen werden.

Die olle Im Dastoralen Horizont

Rollenkonfusion und Identitätsfrage
„Nichts ist klar“? SO überschreibt Herbert Pachmann se1ine Auseinandersetzung
mıiıt der Rolle bzw. dem Leitbild des Pfarrers. Er meınt, CS gäbe keinen anderen
Beruf, der ‚solch eın welıltes und widersprüchliches Spektrum VO  — Rollenerwar-
tungen nd Identitätszuweisungen enthält“.

Schon Anfang des Jahrhunderts beschrieb Johann eorg Fetier‚ der eine
der ersten Pastoraltheologien mıt freikirchlichem Duktus verfasste, die Anfor-
derungen den Pastor iın seinen unterschiedlichen Rollen. Er beschreibt den
Pastor 1mM Verhältnis selnen Kollegen, ZUr Gesellschaft un: selner Familie.
Hierbei zeigt auf, ass der Pastor ın selinen unterschiedlichen Bezugen durch
das Amt gefordert Ist; aber seın Amt ebenfalls Nutzt, die Rollen regulieren.“

Es scheint also keineswegs 11UT die Rollenerwartung der jeweiligen egen-
ber se1N, die 65 schwer macht, sondern auch einen eigenen Anteil geben,
der 1mM Beruf ZU Iragen kommt Dabei gibt Sanz klassische Rollen WwI1Ie den
Priester, Lehrer, Propheten oder Seelenhirten, SOWI1e SahıZ moderne Projektionen
wWwI1Ie den Anımateur, Manager, Therapeuten, Mediator, spirituellen Meister, guten
Nachbarn oder Lebensberater.?° Pachmann stellt fest, ass s angesichts solcher
Anforderungen schwer ist, eine eigene Identität 1m Beruf Pastor inden Al
die Rollenerwartungen, selen die eigenen oder die me1lner Gegenüber, führen

PACHMANN, ERBERT: Pfarrer seInN. Eın Beruf und eine Berufung 1m Wandel, Göttingen 2011

V
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Vgl SPANGENBERG, VOLKER: Unterwegs einem freikirchlichen „Amtsverständnis”. Eıne Aus-
einandersetzung mıt Johann eorg Fetzers „Patoral-Theologie” VOI 1908 und bleibende O-
raltheologische Fragestellungen: ThGespr (2008) 159-180
Vgl PACHMANN, Pfarrer



181„Bist du Jetz 1er als Pastor der als Freund?”“

letztlich einer Rollenkonfusion und bringen den Pastor unweigerlich der
rage ach der eigenen Identität. Deshalb schlägt Pachmann VOL: nicht 1U mıiıt
der Rollenkonfusion sich verantwortungsvoll umzugehen, sondern darüber
hinaus auch eine „theologisch reflektierte Bestimmung der eigenen Rolle”®
erarbeiten./

Manfred OSULTTIS thematisierte die Rollenkonfusion 19872 In seinem Buch „Der
Pfarrer ist anders“ und stellte die Rollenkonfusion des Pastors als echtes Dilem-

dar Er legt in dem Buch eine Jange 1ste dar, welche die Spannung der VelI-
schiedenen Rollen aufzeigt. Seine eistung besteht aber In dem Herausarbeiten
VOon gegebener Situation und idealer Absichtserklärung der Andersartigkeit des
Pfarrers. Neben Konfusion tauchen also auch die Argumente für die Nutzung
verschiedener Rollen un gerade aus dem Beruf entstehende Anforderungen
verschieden Rollen auf.©

Manfred Josuttis zeigt, ass Pfarrer permanent zwischen unterschiedlichen
Lebenswelten vermitteln. Nicht NUr zwischen Generationen, sondern auch bei
Werten und Normen sind polarisierende Gruppen und soziale Zusammenhänge
un Gegensätze 1mM Blick SO gehört ZUE Ideal des Pastorenamtes, solch eine
Vermittlerrolle einzunehmen, die sich 1M Amt begründet und dadurch, ass s1€e
funktionale Autorität 1m jeweiligen System ist Hierbei ist entscheidend, ass der
Pfarrer me1lst mıt Personen aglert, deren soziale und kulturelle Standards VOI1-
einander abweichen.?

{DIies lässt sich gut nachvollziehen, WEeNnNn INan sich verschiedene aktuelle FOor-
schungen ZU Ihema Milieu*® oder einen Blick 1n die unterschiedlichen Werte
und Normen der Generationen innerhalb einer Gemeinde anschaut.

Rollenerwartung und Gesellschaftszuweisungen
Der Gedanke des Pastors als Grenzgänger zwischen verschiedenen (Generatio-
LICH und sozio-kulturellen Gruppen eröffnet die Möglichkeit, die vielzähligen
Rollen 1mM Berufsbild festzumachen und nicht in rage stellen. Wer (srenz-
ganger 1St, der wird 1n unterschiedlichen ystemen unterschiedliche Rollen
nehmen können. Diese Rollen ergeben sich wI1Ie schon erwähnt nicht 1U aus
einer eigenen Zuschreibung, sondern auch und VOT allem Aaus der Erwartung der
jeweiligen Gegenüber. Eın Daar der gegebenen Systeme und krwartungsträger
werden 1ler 1IT7 aufgeführt.

C:
Vgl a Q © 68
OSUTTIS, MANERED: Der Pfarrer ist anders. Aspekte eıner zeitgenössischen Pastoraltheologie,
München 1982

1U
Vgl 20
Zum weıteren Verständnis annn [an beispielsweise die Sinus-Milieu Studie des Sinus-Instituts
lesen und den Versuch machen beschreiben, welche Milieus ın der eigenen Gemeinde
inden sind
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Da ist zunächst der innerkirchliche bzw. innergemeindliche Bereich, In dem
VO Pastor erwarte wird, eın normales Gemeindemitglied seInN. Jle Bega-
bung, Kompetenzen und eın besonderer Auftrag sollen ler ausgeführt werden.
Einige Rollen sind 1er der Hırte, der Urganisator, Manager und welıter. Und
jede Rolle „bezeichnet eın Bündel VOoONn Verhaltenserwartungen *, welches nicht
ILLE gesellschaftlichen Grundes ist. sondern auch muıt der offensichtlichen, e1-

Persönlichkeit und Begabung tun hat.!“
Gesellschaftlich/aufßergemeindlich ist die Rolle allerdings die eines „Reprä-

13sentanten des Heiligen, des Christentums und der rtremden Heimat Kirche
miıt der Erwartung gerade, der Grenzgänger se1n, der die beiden Welten
sammenbringt. Somıit ist theologisch gesehen für die Gemeinde häufig mehr das
Charisma und eiıne Totalrolle 1mM Blick, die Person und Beruf vereınt. Außfer-
gemeindlich ware aber eine Reprasentation eher auf das Amt bezogen und sSOMmMıIıt
eine Teilrolle VOT ugen, welche die Trennung VOI Berufund Privatem einfacher
macht.*

Interessant sind azu die Ausführungen Michael Klessmanns, ın einem
gesellschaftlichen Kontext den Pastor als Priester wahrzunehmen. Diese Rol-
le schafft die Möglichkeit, den Pastor als religiöse Übertragungsfigur sehen:
Den Mittler zwischen Irdischem und Heiligem. Der Berulf, hinter dem ott
selber steht Hierbei verschwindet die Privatperson fast ganz hinter der ber-
höhung. [)as ann für den Pastor erleichternd se1ln. Allerdings ist 1es ebenfalls
eine orofße Gefahr, WeNn Narzıssmus und idealistische Größenvorstellungen
hinzukommen. Dann versteckt sich die Person des Pastors hinter dieser Rolle
und der Pastor wird beispielsweise immer unempfänglicher für Kritik.?

ber diese Systeme hinaus sind ann och einzelne Rollen HEHHNCH; die
sich aus bestimmten Gesellschaftszuweisungen ergeben. Hierbei sind me1lst
psychologische Aspekte, die die jeweilige Rolle auf den Pastor proJizlieren.

Der Pastor als Helfer erhält 1ın der Regel eiıne enge Anerkennung und 1st
In einer machtvollen Position. Sie ergibt sich aus dem christlichen Ideal des
Iienens. Gefahr dieser Rolle ist, ass sich hinter dem Helfen gut die eigenen
Probleme verstecken lassen und sich eın Helfersyndrom entwickelt. Die eigenen
Bedürfnisse oder Sal die Bedürfnisse der eigenen Familie mussen hinten
stehen, weil INan der Helfer ist.!®

Der Pastor als Theologe 1st eline Gegebenheit, die sich aus selner Ausbildung
ergibt. Gesellschaftlich wird immer och die rage diskutiert, ob unıversitare
Theologie dieselbe Ist, WI1Ie die Theologie, die iın Gemeinden gelehrt und gelebt

KLESSMAN&‚ MICHAEL: Pastoralpsychologie. Eın Lehrbuch, Neukirchen-Vluyn 2004
12 Vgl PACHMANN, Pfarrer
13 MECHELS, FBERHARD und SCHAUF, KORNELIA: er Pfarrer/die Pfarrerin Vo  — morgen,1 Wup-
14

pertal 1999
Vgl PACHMANN, Pfarrer

15 Vgl KLESSMANN, Pastoralpsychologie 561 f; 565
16 Vgl (3 566
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wird In solchen Zusammenhängen 1st VOoNn Entwissenschaftlichung als Notwen-
digkeit, Zurücktreten VON Theologie 1m Pastorenberuf un: theologischem Plu-
ralismus die Rede Gefahr solch einer Rolle ist, die vielzähligen Fragestellungen

den Begriff Theologie mıt iın die Ausübung des Amtes nehmen. Theologie
i1st die Auseinandersetzung mıiıt der Lehre, die hinter der „Kommunikation des
Evangeliums”” steht.'®

Der Pastor als Freund nımmt den seelsorgerlichen Kontext in den Blick DIie
besondere Stärke dieser Rolle ist partnerschaftliche Begegnung und das Abbau-

des durch das Amt entstehenden Gefälles. Iieses Abbauen des Gefälles ist
insofern trügerisch, da Kompetenz und Dıistanz durchaus helfende Vorausset-
ZUNSCH für eın Seelsorgegespräch sind. Wer diese Rolle einnımmt, bewegt sich
auf einem schmalen Grad.??”

28 Zwischenfazit Der Pastor als Profession
Schaut INan sich die Erwartungen, Zuweisungen un Projektionen die die
unterschiedlichen Rollen für den Beruf des Pastors generleren, wird schwer,
eın generelles Bild der Gesamtrolle Pastor beschreiben. Was INann_
assend ann 1St, ass N die „konkrete pastorale Situation ist| die weIlt-
gehend den Rahmen für das individuelle Verhalten des Pfarrers vorgibt *. Und
daraus ergibt sich annn der Versuch, den Pastor 1ın seiner jeweiligen Situation
miıt einer Rolle versehen, die VOoNn der Beschreibung her auf die Situation

Für den pastoralen Beruf ergibt sich daraus eine grofße Chance die eigene Rol-
le zunächst frei VOIN Erwartungen, Zuweisungen und Projektionen, gestalten.

Bel dieser Rollengestaltung 1st aber aufgefallen, ass eın weilßes Blatt LCU
beschrieben werden kann, sondern zunächst Amt/Beruf un Persönlichkeit
Sad1iıINEN kommen. Die Pastorenrolle ist also eine /TOtalrolle . die nicht L1UT den
Bereich Berufmıt einschlie{f$t, sondern auch die eigene Person. Dessen 11US$S$5 sich
eın Pastor bewusst se1N, weil die „Undifferenziertheit dieser Berufsstruktur, die
natürlich auch Chancen enthält, verführt jenen überzogenen Erwartungen,
die leicht auch den eigenen werden können 22

Außerdem fällt auf, ass CS mehrere Rollen Sibt, die bewusst den Abbau des
Gefälles bzw. der symmetrie zwischen Pastor un: Gegenüber ZU Ziel haben
Davon lässt sich lernen, ass das Amt In der Wahrnehmung VOoONn innen und
VO  — aulsen eın geWISSES Hindernis darstellt. Erklärt wird dieses Gefälle durch
die selbst gesetzten oder erwarteten Ideale die Rolle 1ne Rolle, mıiıt der

PACHMANN, Pfarrer 136
Vgl Q A0 132
Vgl KLESSMANN, Pastoralpsychologie 56 /.
PACHMANN, Pfarrer 106
KLESSMANN, Pastoralpsychologie 54

22 Ebd
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möglich ist, Amt und Person Uusammen bringen, die nicht als Hindernisse
wah rgenommen werden und dennoch den professionellen Abstand wahren, der
beispielsweise bei Seelsorge noöt1g ist, ann eın Gestaltungskriterium seIN.

Es bleibt für einen Pastor zeıt selnes Berufslebens wichtig, die Totalrolle 1m
Sinne einer Berufung verstehen und sich der vielen erwarteten und zugewle-

Rollen bewusst werden. Jede Rolle sollte auf ihre Gestaltungsmöglich-
keiten und Gefahrenpotenziale geprüft werden. Es reicht also nicht, eine Rolle
anzunehmen oder abzulehnen, enn der Pastor als Grenzgänger arbeitet mıt
und durch die unterschiedlichen Rollen.

Beziehungen Im pastoralen Horizont

Beziehungen als Arbeitsmittel Pro-Personalität

Beziehung als einen Aspekt der als eın Mittel der Arbeit eines Pastors
verstehen, wird VOT allem iın der poimenischen Literatur vertreten

Generelle Aussagen, Prinzipien der Modelle sind selten und auf Grund
der vielzähligen Faktoren, die Beziehung und ihre Dynamik mitbestimmen,
me1lst 1UTr 1n CHNS abgestimmten Kontexten der klar definierten Situationen
möglich.

Und dennoch 1st der Beziehungsaspekt nicht unerheblich und auf Grund se1-
ner Komplexität nicht vernachlässigen. Denn der Beruf des Pastors eht VOonNn
und mıiıt Kommunikation, die eın Ausdruck VON Beziehung ist Somit ist „Be-
ziehungsgestaltung eine grundlegende Fähigkeit für das Pfarramt“”® und wird
als „personale Kompetenz. für den Beruf Pastor definiert. Klessmann spitzt
diese Begriffe darin ass die Person des Pastors somıiıt als „entscheiden-
de|s| Werkzeug “* für die Ausübung des Amtes bzw. des Berufes sieht Hıer be-
dient I1a sich auch immer wieder der Erfahrungen Aaus eratung und psycho-
therapeutischen Kontexten, das Berufsbild und die personale Kompetenz
sachgemäfß beschreiben und einordnen können. Angelehnt Martin Buber
wird beispielsweise die personale Kompetenz mıiıt dem Begriff der Begegnung als
elne Begegnung mıiıt nicht alltäglichen Erwartungen beschrieben. Das heißt, ass
VONN einem Pastor ın seinen Begegnungen auf Grund selnes Amtes besondere
Erwartungen die Beziehung gestellt werden und ıIn diesen Begegnungen die
Beziehungskompetenz die entscheidende Bedeutung für „gelingende und heil-
Samne Prozesse” *® ist.“”

23

24
KLESSMANN, Pastoralpsychologie 539
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25 Aa O 9 540)
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Das wirft automatisch eine enge Fragen die eigene Person auf und CI -
ordert eine Auseinandersetzung mıiıt dem eigenen Sein. Folgt INan dieser These,

scheinen elne solche Auseinandersetzung und eline eigene Reflexion, die In eın
orößeres Bewusstsein ber sich selbst für den Beruf Pastor führt, unumgänglich.

In der Beziehungsarbeit treffen annn die Beziehung z Gegenüber und
die Beziehung mIır selbst aufeinander. Das bezeichnet Robert Antoch als die
„Dynamik der Beziehung “* und ordnet der personalen ompetenz die Begriffe
Selbstsicherheit, Selbstvertrauen und Empathie als Teilkompetenzen Gleich-
zeit1g macht aber deutlich, ass INan al diese einzelnen Kompetenzen in eın
geschlossenes System packen oder S1e definieren annn Gerade mıt dem Begriff
der Dynamik soll deutlich werden, ass Beziehung immer offen und gemeinsam
auf eın Ziel hinaus äuft un: eine raft oder Motivation entwickeln kann, die
beide Beziehungspartner vorher nicht kannten. ber auch Aaus dieser Beschrei-
bung der personalen Kompetenz geht für Antoch hervor, ass die Notwendigkeit
‚über Probleme und ihre dynamische Struktur Bescheid ZU| wissen“?? als eine
Voraussetzung für die Erlernung dieses Berufes gilt un: die Arbeit diesen
Problemen IM der Beziehung geschicht . uch WECNN dieser Fokus mıt dem Be-
oriff der Probleme auf den therapeutischen Kontext abzielt, ist der doch für den
poimenischen Kontext und ein1ıge Begegnungen bzw. Beziehungen In der Arbeit
des Pastors übertragbar. Denn auch 1ler wird auf das Bewusstsein der Struktur
und die Dynamik VON Beziehungen hingewiesen.“

Paul Watzlawik hat für die Beziehungsdynamik den Unterschied VON Be-
ziehungsebene und Inhaltsebene innerhalb der Kommunikation fruchtbar C
macht. Seine These, ass die Beziehungsebene die Inhaltsebene mitbestimmt,
zeigt, ass für die Arbeit eines Pastors die personale Kompetenz nicht L1UT eline
entscheidende Herausforderung ISst, sondern auch eine Chance für die KOM-:-
munikation.*%

Da Glaube der Inhalt oder die „primare Aufgabe die Kommunika-
t1on des Evangeliums ist, ann die eigene Person den Glauben oder das van-
gelium also nicht 1Ur negatıv, sondern auch DOSItLV pragen. Entscheidend ist die
Erkenntnis, ass die Person auf der Beziehungsebene immer auch wirkt und der
Pastor niemals hinter der Botschaft zurücktritt.

Außerdem welst Antoch darauf hin, ass Widerstände die Person somıt
auch Widerstände den Inhalt auslösen können oder sich 1mM „Beziehungs-
verhalten in Szene setzen *4 Diese Dynamik ann den Pastor In vielen proble-
matischen Beziehungskontexten wiederum entlasten. Seine Herausforderung
28

29
ÄNTOCH, ROBERT: Beziehung und seelische Gesundheit, Frankfurt a. M 1994
Aa © 189
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wird dabei die Reflexion und Unterscheidung der beiden doch miteinander
korrelierenden Ebenen sein.”

iıne Pro-Personalität, eın Bewusstsein für die eıgene Person und die
Beziehungsebene in den Begegnungen, 1st also nicht 1Ur Herausforderung und
Voraussetzung für den Beruf,; sondern auch als Chance verstehen In der Aus-
übung und Gestaltung der Berufsbegegnungen. Die Auseinandersetzung mıt
der eigenen Person und eine eigene Selbstorganisation der Persönlichkeit iın dem
Beruf des Pastors sind also entscheidende Prozesse.

s In Beziehungen abgrenzen Professionalität
Aus dem bisher Erarbeiteten ist deutlich geworden, ass die Auseinanderset-
ZUNg mıt Beziehung und der eigenen Person hilfreich un: notwendig ist für die
Begegnungen bzw. Beziehungen, 1m Berufsfeld des Pastors.

Dass gerade In einer offenen Dynamik aber keine ideale Situation vorherrscht
und sOomıt viele Schwierigkeiten auf Teilnehmer und Mitgestalter einer solchen
Dynamik zukommen, beschreibt Antoine Vossen. Er betont ZWar ebenfalls,
ass 6S wichtig ist, sich mıiıt der eigenen Person auseinander setizen und das
innerhalb dieser Dynamik tun, welst aber darauf hin, ass das Ömt allen
Risiken“”® geschieht. Zu diesem Selbstsein 1M Beruf gehört 6S, eıinen „Rahmen

organıslieren und eine Beziehung entwickeln”, die neben den eigenen
Bedürfnissen und der Erfahrung Von Schwierigkeiten, das Selbstsein über-
haupt ermöglicht. I iese beiden Ebenen der Vorgabe und Urganisation einer
Beziehungsstruktur und gleichzeitig des Erlebens und Lebens innerhalb dieser
Beziehungsstruktur ordern Werkzeuge, die beides ermöglichen. Werkzeuge,
die VOT Überforderung schützen un: Einfühlungsvermögen oder ;Hingabe *
ermöglichen und unterstützen.”

Solch elıne Konzentration auf Strukturierung un: UOrganisation 1st durch
den Begriff der Professionalität ausgedrückt. Dass er die Organisation und
Strukturierung der Beziehungen un eigenen Rollen geht, liegt Kontext.
Professionalität bedeutet demnach, sich auf die Verknüpfung VOIN Beziehungs-
und Sachebene konzentrieren und In einer Art innerlichen Abstraktion einen
Rahmen für das Beziehungssystem gestalten. Diese Abstraktion erfordert
eine innerliche Abgrenzung VOIN der Beziehungsebene und EFingrenzung des
Beziehungssystems.

45 Vgl ÄTOCH, Beziehung 200
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Martin Nicol beschreibt die „ideale Sprechsituation““® In einem seelsorgerli-
chen Gespräch unter einem „Paradigma partnerschaftlicher Gegenseitigkeit”“.
Er differenziert jedoch, ass diese ideale Beschreibung lediglich auf der Ebene
des Modells abstrahiert werden kann.“

Dagegen stellt Christoph Morgenthaler In seelsorgerlichen Gesprächskon-
texten die Beobachtung VO  — der „Empathiefalle *, die VOT allem ann auftreten
kann, WEeNnNn mehrere Gegenüber UT Beziehung gehören. Beispielsweise sind
Gruppensituationen oder eline Begegnung dritt nicht frei VON der Heraus-
forderung, mıiıt Konkurrenz, Rivalität, Koalitionsbildungen auf Grund einer
CNSCICNHN Bindung einem der Gegenüber umgehen mussen. chnell wird
ler etiwas missverstanden, Was 1mM Einzelgespräch och als besonders wertvoll
und auch brauchbar für die Begegnung und das gemeinsame Arbeiten WAaTrT.  44
Einfühlungsvermögen schaflt bei einem anderen Gegenüber unter Umständen
Missverständnisse oder Misstrauen. Das Ideal VOon einer partnerschaftlichen
Gegenseitigkeit ist in solchen Beziehungsstrukturen durch einen Konflikt,
übersteigerte Erwartungshaltungen, unterschiedliche Rollenerwartungen nicht
erreichbar. Solche negatıven Dynamiken sind gerade muıt ihren verschiedenen
Gruppen- oder Mitarbeiterzusammensetzungen denkbar.

Morgenthaler schlägt für diese Kontexte und gerade schwierigen Beziehungsdy-
namiken Zzwel Werkzeuge VOIL, die dem Pastor helfen, In einer ANSCIMNECSSCHNCH Grund-
haltung selinen Gegenübern begegnen. Zum einen nenn ß die auf BoszormenyI
und Spark zurückgehende Allparteilichkeit, die als Haltung verstanden den FEinzel-
nenNn SOWIE das Gruppensystem 1M Blick hat Das heißt, ass „jede Bewertung einer
Beziehungsposition vielmehr durch die Bewertung eliner anderen Beziehungs-
position einem spateren Zeitpunkt dialektisch ausbalanciert““ WITr

Zum anderen nenn Morgenthaler die Interpathie, welche als Voraus-
setzung der Allparteilichkeit gilt und die Stelle der Empathie 1n solch schwie-
rigen Beziehungsdynamiken rückt Interpathie beschreibt das Einfühlen In das
Dazwischen. Regeln, Ungleichgewichte, Qualität VONn Beziehungen und das (38e-
flecht VON Sympathie und Antipathie sind unausgesprochene Dynamiken un:
sollen VO Pastor erkannt und empfunden werden. Hierbei geht 65 darum, den
Beteiligten ann diese Wahrnehmung Z Verfügung stellen, Beziehung
und somıt die Kommunikation ermöglichen und vereinfachen.?*

4U NICOL, MARTIN: Gespräch als Seelsorge. Theologische Fragmente einer Kultur des Ge-
sprächs, Göttingen 1990
A.a.O.,, 161

42
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Vgl 4 410 159-161
MORGENTHALER, CHRISTOPH: Systemische Seelsorge. Impulse der Familien- und Systemthera-
ple für die kirchliche PraxIıiıs, Stuttgart
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46
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Solch eine Grundhaltung ordert VOIN Pastor In Beziehungen ebenfalls die Re-
flexion der Beziehungsebene. Er versucht durch eine Vereinfachung und lar-
heit-Schaffung In der Beziehungsdynamik Beziehung wieder herzustellen. Dies
aber nicht 1UT und vordergründig durch eine personale Kompetenz, sondern
durch eine Art Abgrenzung VOIN den Gegenübern Gunsten der Reflexion der
Beziehungsstruktur.

[)ass Abgrenzung also auch einer professionellen Haltung, das hei{ft
einer Haltung gehört, die die Profession Pastor und ihre Ausführung 1m Blick
hat, wurde deutlich und gehört ebenfalls den Werkzeugen, die elne (Srund-
haltung In Beziehungen beschreibt.

Darüber hinaus annn Ian sich unterschiedlichster Methoden und Reflexi-
onswerkzeuge bemächtigen, die sich aus therapeutischer und poimenischer Lite-
ratur entlehnen lassen. Diese 1er ausführlich aufzuzählen, würde der Rahmen
dieses eitrags nicht hergeben, gehört aberZAufgabe und Auseinandersetzung
mıiıt der eigenen professionellen Kompetenz. Um entsprechende Literatur
gelangen, ann INan den Fragen ZUrT ähe und Distanz: Vertrauen und MISS-
trauen, Verständnis und Unverständnis, Annahme und Abwehr, Sympathie und
Antipathie, Introjektion, Projektion, Konfluenz, Retroflektion, Intervention und

welılter nachgehen, sich miıt verschiedenen Dynamiken, die 1n Beziehungs-
systemen wirken, ause;inanderzusetzen.“8
3 3 Zwischenfazit DDer Pastor als Person
DIie Aufgabe, Beziehungen 1mM pastoralen Beruf leben und gestalfen, scheint
eine grofße Herausforderung und komplexe Auseinandersetzung seIN.

Zum einen ist eine Pro-Personalität gefordert, weil der Beruf des Pastors ohne
die Person nicht denkbar ware bzw. die Person nicht hinter den Beruf Pastor
zurücktreten annn Der Pastor gestaltet seinen Beruf mıiıt und durch Beziehun-
SCH un ist als Kommunikator des Evangeliums mıt seiner HANZECNM Person In die
Verantwortung gerufen, SsOomıt auch seine Beziehungen gestalten. Ein seelsor-
gerliches Gespräch ebt VOoO Vertrauen ıIn die Person und eine Predigt VOIN der
Glaubwürdigkeit des Pastors. Somit ist die personale Kompetenz Anforderung
und Chance zugleich.

Dass aber eliner offenen Beziehungsdynamik auch Versagen, eigene Sorgen,
Unzulänglichkeiten, Überforderungen, unerfüllte Erwartungen und welter
gehören, ordert gleichzeitig VOIINN Pastor eine professionelle Kompetenz, die
Beziehungsdynamiken kennt, erkennt und ın einen Rahmen setiz Z einer PCI-
sonalen Kompetenz gehört also auch die professionelle Kompetenz.

Personale un: professionelle Kompetenz lassen sich 1ın beide Richtungen den
ken ine „professionelle Kompetenz 1mM Sinn VON formaler Zuständigkeit 1LL11US$5

4X Vgl PERLS, FRITZ: Grundlagen der Gestalt-Therapie. Einführung und Sitzungsprotokolle,
München
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gefüllt werden mıt personalen Kompetenz, Beziehungen H bannn NEU

authentisch gestalten Aur personalen ompetenz gehört aber ebenfalls,
die professionelle Kompetenz, Beziehungssysteme OÖOTSAaNISICICH und struk
url

Es 1ST also eın Nacheinander sondern Ineinander beider Kompetenzen {[Dies
wiederum lässt sich auch Rollenvielfalt erkennen. Der Freund 1ST gleich-
zeıt1g der Pastor; der partnerschaftlich-agierende Seelsorger ist gleichzeitig der
eitende Alteste und welıter.

Fuür den Pastor 1st die Betrachtung und Auseinandersetzung muıt der Bezile-
hungsebene zusätzlich ZUT Arbeit der Sachebene notwendig

Gleichzeitig wurde aber deutlich ass diese ompetenzen miıtten den
Beziehungssystemen und UT Beziehungsdynamik ausgebildet werden
können der der Pastor selber teilnimmt Somit 1st die Ausbildung der 0_
nalen und professionellen ompetenz „Aufgabe lebenslangen Lernens dieser
Hinsicht 1St niemand fertig  5(} Und während des Dienstes INUS$S 6S WIC-
der die Gelegenheit geben, beide Kompetenzbereiche Form VOIN Supervision
Coaching, Fortbildung und Seelsorge reflektieren und NEeUu gestalten

uch 1er wurde deutlich ass die Beziehungsdynamik und unterschiedliche
Beziehungsteilnehmer unterschiedliche Bereiche der professionellen oder PCI-
sonalen Kompetenz des Pastors ordern Diese sollten VO Pastor ausfindig
gemacht werden, C1inNe gezieltere Auseinandersetzung und Reflexion CI -

möglichen

Exegetische Reflexion Von Pastorenrolle und Beziehung
Ca Bn n DDer Pastor und Rolle(n ZU Amtsverständnis

E1In aus der Heiligen Schrift entliehenes Amtsverständnis für den Pastor eNtTWI1-
ckeln führt sofort das Anfang erarbeitete Dilemma heran Denn auf
der Suche ach der Rolle des Pastors der Heiligen Schrift 11US$ 111all entscheiden
ob Entsprechung dem Epheser 11 genannten Amt des Hırten gerecht
wird oder ob INan der Spur der neutestamentlichen Entwicklung VON Amtern
folgt die sich dem jeweiligen Gemeindekontext un: Begabung Orlıentiert

SO lässt sich das vierfache Amt Epheser leicht auch als fünftfaches
Amt deuten und dennoch lassen sich den genannten Amtern (Apostel Pro-
phet Lehrer und Evangelist) die Rollenbeschreibungen entdecken miıt denen ein
Pastor heutzutage versehen 1ST oder wird Der Pastor hat also aus biblischer Sicht
mehrere Amter 1NNe und die Begriffe Amt und Rolle vermischen sich schon
dieser Stelle

49 KLESSMANN Pastoralpsychologie 539
„ () Aa.O 544
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[)Dass 1mM Fokus der biblischen Amterdefinition die Begabung steht, lässt sich
ebenfalls der Praxıs der Einführung iın solche AÄmter“ erkennen. Die Apostel
beriefen Menschen ın den Dienst ZUT Erbauung des Gemeindeleibes, indem S1€e
ihnen die Hände auflegten, sS1e miıt dem Heiligen Geist auszustatten und
mıiıt ihre Begabung In Verbindung mıt einem Amt bekräftigen.

Zusätzlich dieser Entwicklung ist die allmähliche Entstehung der eitungs-
amter ıIn den eu entstehenden Gemeinden der ersten Trel Jahrhunderte ach
Christus erwähnen. Beispielsweise werden iın den Pastoralbriefen immer wle-
der die Apostel, die Bischöfe, die Altesten und Diakone genannt. Im Timothe-
usbrief In Kapitel rel und fünf beispielsweise stehen jeweils Anweisungen und
Ermahnungen für die Ausübung solch elnes Amtes Fur die Fragen ach der Rolle
VON Pastoren ist aber auch 1er keine direkte Entsprechung sehen. Fın Pastor ist
1M Baptismus In der Regel Altester elıner Gemeinde, aber die Aufstellung und /a1-
ständigkeit elines Altesten sind In den verschiedenen Gemeinden unterschiedlich.

SO ergibt sich aus einer ersten exegetischen Betrachtung, ass das heutige
Amt des Pastors keine eindeutige Entsprechung einem der biblischen Amter
indet Dennoch öffnet die exegetische Betrachtung der einzelnen AÄmter für die
rage ach den verschiedenen Rollen elines Pastors die Perspektive einer tieferen
Auseinandersetzung miıt den einzelnen Rollen.

DIe Urgemeinde ıng ihre Amter auf Grund VON Notwendigkeiten für den
Bau un: die Zurüstung des Gemeindeleibes einzusetzen. DIie Apostel suchten
dafür Menschen ach ihren natürlichen und geistlichen Begabungen dus,
1 AaUS sich die PraxI1s der Finsetzung durch das Handauflegen entwickelte.

DIes könnte wiederum In eine weıltere Auseinandersetzung für den Pastor
un: selne natürlichen un: geistlichen Kompetenzen führen, die die jeweilige
Rolle VON ihm ordert.

Fuür beide Perspektiven, die rage ach den natürlichen und geistlichen Kom-
petenzen und die rage ach der Ausrichtung der Rollen biblischen Ämtern,
wird der Pastor sich ın seiner jeweiligen Situation auseinandersetzen mussen.

Hierbei wird ihm WwI1Ie aufgezeigt die Heilige Schrift und die kirchengeschicht-
liche Entwicklung die noöt1ige Inspiration iefern. Dennoch ist eine Totalrolle des
Pastors In exegetischer Betrachtung nicht erkennbar.

Theologie der Beziehung Kommunikation des Evangeliums
Dass mıt der Kommunikation des Evangeliums als Aufgabe des Pastors nicht 11UT
eine ehrende Funktion gemeıint 1Sst, zeigt die theologische Arbeit Kasualien VOoONn
Christian Grethlein. Sein Anliegen, Kasualien als „Kommunikation des Evangeli-
u11l  CN Übergängen des Lebens”“ verstehen, zeigt, ass die Arbeit oder Aufgabe
x Vgl Apg 6; 133 ] 1im 4, 14; Y Z 7 I1ım 1
52 GRETHLEIN, CHRISTIAN: Grundinformation Kasualien. Kommunikation des Evangeliums

Übergängen des Lebens, Göttingen 2007
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eines Pastors nicht 1Ur iın der Vermittlung Von „Heilsinformationen 5 besteht. Er
schliefßt sich Grethlein und definiert die ommunikation des Evangeliums als
eın In-Beziehung-Treten der Kommunikation mıt ott und untereinander. Hıerzu
gehört auch immer eın „sozialpsychologischer Ort dem diese Kommunti-
kation stattfindet. DIes basiert ach Grethlein beispielsweise auf der Erfahrung,
die Menschen mıt Jesus Christus gemacht haben, der nicht 1Ur ehrende Worte
für S1E hatte, sondern auch ihren Sinn anderte durch seine Taten und sein Wirken
als Mensch. Hierfür führt Grethlein Matthäus 4, Er und den Begriff der Bufße
MeTtavolia bedeutet wörtlich: umdenken und eline Umkehr des Sinnes.”

Die ute Nachricht, das Evangelium, ist ach Grethlein hierbei der vermıt-
telte Inhalt, und gleichzeitig annn N als „Übertragungsmedium”® verstanden
werden. uch 1es lässt sich 1m Leben Jesu erkennen, der den gleichen Inhalt iın
unterschiedlichen Kontexten?” vermittelte. DIe einzelnen Evangelien sind „Spel-
chermedium”® und welsen auf den Ursprungsimpuls hin I ieser rsprung ist
der Inhalt selbst und wird ann nicht 1Ur VON Jesus Christus, sondern durch die
Apostel und die entstehende Kirche weitergegeben. Grethlein stellt fest, ass die
Kommunikation des Evangeliums 1mM rsprung einen „personal kommunika-
tıven Grundcharakter” hat und fern ist VOoO  — einer „eindimensionalen Lehr C6()

LFür inhaltlichen Vermittlung gehört also immer das ‚Wirken”® und das „Ge-
schick”®* des Kommunizierenden.®

In dieser Denkrichtung annn in Römer 2 16 ann Paulus VOINl „seinem‘ Van-
gelium sprechen, weil nicht 1L1UT die Vermittlung elnes Inhaltes, sondern bei
der Kommunikation auch die Gegenüber und die Situation 1M Blick hat; also die
Fragen, das Evangelium wirkt und wem  64

Evangelium ist also eine Botschaft, VON der eine Wirkung ausgeht, die Men-
schen In ihren jeweiligen Kontexten verändert.® Das ist ach biblischer Be-
trachtung der rsprung und die Voraussetzung für Kommunikation 1m Pas-
torenberuf. Somit lässt sich AaUus exegetischer Betrachtung elne Verbindung VOonNn

Beziehung und Kommunikation erkennen.®®

54 %:
54 C:
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Der Pastor stellt sich als Kirchenmitarbeiter somıt 1n eine Tradition, die ihren
rsprung iın Christus hat, der Evangelium kommuniziert und gelebt hat In die-
SC  3 Sinne War aber nicht 1Ur rsprung, sondern auch Vorbild, WEeNnNn Paulus
als Apostel die entstehende Gemeinde In gleicher Weise geleitet un: gebaut hat
Die ommunikation des Evangeliums wird also mitbestimmt durch die Person,
die kommuniziert durch se1n bzw. ihr Wirken. Und ebenfalls bestimmt der/die
Empfänger/in der ommunikation die Art und Weise.

Beides geschieht aber nicht als logische Konsequenz, sondern scheint eın
Anspruch se1ln, dem sich eine Kommunikation des Evangeliums immer
wieder iINnessen lassen 11US5

Miıt anderen Worten ergibt der exegetische Befund, ass der Pastor iın seinem
Beruf se1in Wirken, also selne eigene Persönlichkeit und Kompetenz als Teil der
Evangeliumsvermittlung sehen 11US5 Aufßerdem wird VOI ihm gefordert, ass

sich bei der Kommunikation des Evangeliums Gedanken macht ber se1in
Gegenüber und wI1e das Evangelium Gott, Gegenüber und Pastor 1m jeweiligen
Kontext In Beziehung

Insofern lässt sich aus einer groben exegetischen Betrachtung der KOomMmMunI!-
kation des Evangeliums schließen, ass der Pastor eine Theologie der Beziehung
In seinem Beruf integrieren und ausüben sollte, dem Anspruch und UT:-
Sprung des Evangeliumsgerecht werden.

Fazit

„Identität als Dialogfähigkeit und Kohärenz In unterschiedlichen Kontexten
könnte INan pastorale Identität beschreiben un damıit eın Ziel umreifßen, das

der Vielfalt der Lebenswelten, In denen sich eın Pfarrer 2 bewegt, ANSCINCSSCH
Rechnung (ragt. ” Aufder Suche ach solch einem ANSCIHNCSSCHECN Ziel und einer
Identitätsbeschreibung für den Beruf des Pastors 1I1USS5 INnan viele Gedanken und
Zusammenhänge beachten. Als Ergebnis bleiben ein1ge Hınweilise und Ansprü-
che für und die eigene Gestaltung des Berufs, die sich wiederum durch die
exegetische Auseinandersetzung bekräftigen und erganzen lassen.

Dass mıiıt dem Beruf des Pastors eine Rollenkonfusion durch die vielzähligen
Rollenerwartungen und Rollenzuweisungen entsteht, wird ebenfalls durch den
Blick in die Urgeschichte der Kirche deutlich, in der einzelne Rollen Amtern
In der (GGemeinde wurden. Das führte und führt dazu, ass eın Pastor 1in heutiger
Zeit seine Berufsidentität selber finden I1NUSS und bestimmen annn Aus dem
Dilemma der vielen Rollen wird somıt aber auch eine Chance, seline eigene Rol-
lenzusammensetzung finden un gestalten.

67 KLESSMANN, Pastoralpsychologie 548
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Durch die Vielzahl Rollen wird der Pastor als Grenzgänger und Vermitt-
ler zwischen verschiedenen Welten wahrgenommen. Nicht NUur 1m inner- und
außerkirchlichen Bereich, sondern auch zwischen verschiedenen SOZi0-psyCho-
logischen ystemen.

Miıt dieser Chance und Gestaltungsmöglichkeit kommt aber gleichzeitig die
Notwendigkeit auf, die Gefahrenpotenziale der Erwartungshaltungen und über-
steigerten Idealvorstellungen die verschiedenen Rollen 1mM Blick behalten.

DIes wiederum führt 1n die Auseinandersetzung der eigenen Dialogfähigkeit.
Zum Dialog gehören me1lne Person und meın Gegenüber bzw. mehrere egen-
ber.

Die Beziehungsgestaltung sollte somıt auch eine grundlegende Fähigkeit des
Berufes se1n. Die Auseinandersetzung mıt der eigenen Person 1M Hinblick auf
Beziehungen annn als personale ompetenz bezeichnet werden. Hierzu gehört
die Unterscheidung zwischen Beziehungs- und Sachebene iın der Kommunikati-

aber auch das WiIissen der Zusammengehörigkeit beider Ebenen.
Zur Profession des Pastors kommt also eine Kompetenz hinzu, die als Pro-Per-

sonalität bezeichnet werden annn In ihr ist ausgedrückt, ass In der Beziehung
anderen Menschen die Auseinandersetzung mıt der eigenen Persönlichkeit

unumgänglich ist
Die offene Dynamik VON Beziehungen ordert zusätzlich, ass der Pastor

Selbststrukturierung und -organısatıon VON Beziehungen selner professionel-
len und personalen Kompetenz erganzt. uch 1er 11US$S$5 der Pastor se1ine eıgene
Grundhaltung in schwierigen Situationen durch erlernte Werkzeuge formen,
ass in der Lage 1st, sich einfühlen können und sich abzugrenzen,
nöt1g und ANSCINCSSCH ist

Die eıgene Identität finden ist also eın Weg, den ein Pastor ıIn seinem Be-
ruf nicht unabhängig VO  — einer intensıven Auseinandersetzung mıiıt sich selber
und den Erwartungen und Rollenzuweisungen selner Gegenüber gehen annn
Eın Sich-Ausruhen oder Sich-Verlassen auf die abgeschlossene Ausbildung und
Identitätsfindung bei Berufsbeginn ist also trügerisch. Neben dem Angebot viel-
zähliger Werkzeuge und Methoden, Raume und Gelegenheiten für Reflexion
11US5 jeder Pastor für sich entscheiden Was der nächste chritt Ist, der
professionellen oder propersonalen Kompetenz ZU arbeiten. Inspiration und
Motivatıon sind hierbei die Vorbilder un Ursprunge der ersten Kommunikato-
IenN des Evangeliums. Jesus Christus und die Apostel suchten und kommunizier-
ten immer wieder gemeiınsam ihre eigene Identität 1mM Kontext VON Beziehungen
und durch die Rollen schaffende und verändernde raft des Evangeliums.

Abstract
The author describes his different roles Aa pastor, which Can ead difhculties finding

identity 4S pastor. He also describes the expectations the pastor from the church
within and the allocated role from the WOT. outside.
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In second part he considers the ability fo form relationships Aa essential for his pas-
toral ervıiıce In such relationships lie challenges and chances for pastoral work, which
the pastor MUust be CONSCIOUS of.

irdly he does exegetical reflection the cCurrent expected roles of pastor ın
cComparison with the ofhces of the New Testament and
usıng eology of relationships ds of CommuniIcatıng the gospel He concludes
bDy considering the challenges an opportunities for the pastor In his Varlous roles and
relationships and points Out, that the development of the pastor 15 dynamic and
complete.
Pastor Dennis Sommer, EFG Wetter-Grundschöttel, Grundschötteler Strailßse 48 -
0, Wetter;: E-Mail dennis.sommer@baptisten-grundschoettel.de


